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Festung Belgrad dreimal bombardiert
öer Kührer : „Das -euffche Volk wird mit jener serbischen
Verbrecherclique in Belgrad nunmehr abrechnen, die glaubt,
den Balkan zum zweitenmal dem britischen Attentat gegen
den europäischen Frieden zur Verfügung stellen zu können."

ersten lag bereits 68 keivälicbe klugreuge vernicklet ^ Vierter

OelänäesckrvierigiLeiten noch keinrilicke Oegenrvekr können unsere

^uirpen auikalten - Schwere Zerstörungen irn LakniioLsgelänöe von

Leigraä - 2aklreicbe Lränöe in kriegswichtigen Anlagen - Oer Run <1-

iunk äer jugoslawischen Haupts !aät hat seine Senkungen eingestellt

Berlin,  7 . April. Nach dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldun¬
gen griffen im Laufe des «. April starke Ver¬
bände von Kampf-, Sturzkampf-, Zerstörer¬
und Jagdflugzeugen zahlreiche militärische
und kriegswichtige Ziele in Jugoslawien an.
Im Mittelpunkt stand die Festung Belgrad,
dir im Laufe des Tages dreimal den Angriffen
starker .Kampffliegervcrbiindenusgefctzt war.
In zahlreichen kriegswichtige» Zielen, darun¬
ter auch in Ser Kaserne des Lcibregiments,
entstanden große Brände, die bis zum Abend
noch nicht gelöscht werden konnten. Im Bahn-
hofsgeliinbe von Belgrad waren dir Zer¬
störungen besonders schwer.

Mehrere Flugplätze wurden mit Spreng¬
bomben belegt und mit Bordwaffen bekämpft.
Zur gleichen Zeit griffen italienische
Kampfflieger Flugplätze in der Herzegowina
in ebenfalls nachhaltiger-Wirkung an.

Nach Nebcrschreiten der serbischen und grie¬
chischen Grenze traten die Truppen des deut¬
schen Heeres im Laufe des Tages überall in
Berührung mit dem Feinde. Sie befinden sich
trotz des'schwierigen Geländes und der feind¬
lichen Gegenwehr in pl anmäßigem Vor-
gehe  n.

Das Vorgehen des Heeres wurde wirksam
aus der Luft unterstützt. JnLnftkämpfen
schossen deutsche Flugzeuge während des ersten
Kampftages über jugoslawischem Gebiet nach
bisherigen Meldungen 2-1 feindliche Flugzeuge
ab. Dabei gingen nur zwei eigene Flugzeuge
verloren. Mit Sicherheit wurden weitere
41 Flugzeuge des Feindes am Boden zerstört.
Es kann damit gerechnet werden, daß eine
weitere erhebliche Zahl von Flugzeugen am
Boden zerstört oder beschädigt worden ist.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat der
Beinräder Rundfunksender  seit gestern
früh seine Sendungen nicht wieder ausgenom¬
men. Die Sendungen waren abgebrochen
worden, nachdem eine Meldung durchgesagt
worden war, wonach Belgrad von feindlichen
Flugzeugen bombardiert  worden sei.
Auch der Morsesunk der Avala hat gestern
noch kein Material gegeben.

Neue britische Truppenlandungen
Zweite Begegnung Eden—Saracoglu?

bv . Stockholm, 7. April. Englische Meldun¬
gen vom Sonntagvormittag und -abend zitie¬
ren zwar die deutschen Hinweise aus die An¬
wesenheit größerer englischer Landungskorps
in Griechenland, machen aber keine eigenen
Angaben über oje englischen Jntervcntions-
truppen. Man nimmt nur ' wie üblich den
Mund gewaltig voll und erklärt. Êngland
werde Griechenland und Jugoslawien in jeg¬
licher Form Hilfe leisten, die USA . in Form
von Kriegsmaterial. Nach schwedischen Mel-
dnngcn aus Istanbul hat England seit Tagen
erhebliche Truppenteile gelandet, hauptsächlich
aus den Dominions und den Kolonien. Fie¬
berhafte militärische Aktionen seien allenthal¬
ben im Gange, besonders im Warda-Tal.

Ans diplomatischem Gebiet wird ein neues
Zusammentreffen Edens  mit dem türkischen
Außenminister Saracoglu  auf Cypcrn
oder in Anatolien angekündigt. Die Verhand¬
lungen über einen gri echi sch- j u g o sl a -
tvich - turkrschen Block  seien weiter im
Hange.

Kroaten an den Führer
Hilferuf vor serbischen, Terror

Berlin . 6. April. Die vor dem serbischen
Terror in die Ostmark geflüchtetenK roaten
haben den Führer  in einem Telegramm um
Hilf» anaerufen, in dem gesagt wird, daß die
unerträgliche serbische Tyrannei fallen und
ein freies, Deutschland gegenüber treues
Kroatien entstehen müsse. . ,

Seit den frühen Morgenstunden des gestrigen Sonntags marschiert das deutsche
Südostheer in breiter Front über die Grenzen Jugoslawiens und Griechenlands.
Einen Tag, nachdem Jugoslawien sich feierlich zur Neuordnung Europas im Drei¬
mächtepakt bekannt hatte, schoß aus Belgrad wie eine Stichflamme jener alte
Ungeist der Verschwörung und des Anschlags aus den Frieden, der einst mit den
Schüssen von Sarajevo den Weltkrieg ausgelöst hat. Während britische Truppen
sich auf griechischem Boden sestsetzten, hat eine serbische Berbrecherclique sich mit
dem Weltseind England verbrüdert und Deutschland den offenen Kampf angesagt.
Ter Führer war daher gezwungen, dieser Bedrohl» g im Südosten mit den Mitteln
zu begegnen, die anscheinend allein in der Lage sind, Frieden und Ordnung zu
garantieren . Belgrad und Athen haben dieses Schicksal selbst heraufbeschworen.
Sie ernten jetzt den Sturm , den sie gesät haben.

Gprengwolken über derHaup tstadt
8 mtiLiiiiaZet suk 6e ?rrrsZ - Leckten lernt Oeulsekksnrls V/alien kennen

Von Kriegsberichter I obsaa ^ örgensen
VIV8. 8K. Die Flugzeugbesatzungc» grup¬

pieren sich um ihre Maschinen. Heute wirb
ein ungewohnter Kurs geflogen: Belgrad,
Jugoslawiens' Hauptstadt, seine Industrie,
seine Hafcnanlagen und sonstigen militäri¬
schen Zentren sind das Ziel .unserer Luft¬
waffe. Ein Brausen, Heulen und Donnern
erfüllt den jungen Morgen. Nicht lange
dauert cs, dann hängen zahllose Flugzeuge
in der Luft. Es geht Kurs auf Belgrad.

Ich bin einer Kette zugeteilt, die im star¬
ken Verband in der Mitte fliegt. Vor mir
und hinter mir brausen die anderen Ma¬
schinen dahin. In den Bombenschächten hän¬
gen die „schärfest Brüder " in großer Zahl.
Die Stimmung an Bord ist ausgezeichnet. Es
geht wieder an den Feind, der diesmal in
der südöstlichen Ecke Europas steht und der
seine Verblendung, seinen Wahnsinn schwer
bereuen wird.

Ilntcr uns huschen langgestreckte Reihen¬
dörfer und einzelne Gehöfte inmitten grüner
Felder und Wiesen vorbei. Wir sehen die sich
durchs Land schlängelnde Donau, die vielen
kleinen Seen und Ueberschwemmungsgebiete.

Wir wissen, daß Belgrad  ans dem Dunst¬
schleier auftauchen muß, die Stadt , in der
jene Cligue sitzt, die von Engländern und
Juden bestellt wurde, um die friedliche Neu¬
ordnung Europas zu Hintertreiben. Sie soll
heute spüren, daß das Deutsche Reich nicht
mit üch spaßen läßt.

»Jäger  v o n .h i n te  n I", brüllt plötzlich
der Funker. Tatsächlich, in weiter Ferne sehen
wir ein kleines Flugzeug, das nicht zu un¬
serem Verband gehört und fremder Natio¬
nalität ist. Aber das Flugzeug kommt nicht,
wagt nicht, uns anzngreifcn. Kurz vor dem
Ziel, einer lebenswichtigen Fabrikanlage in
Belgrad, eröffnet die jugoslawische Flakartil¬
lerie ein heftiges Feuer auf uns. Die Schüsse
liegen in der Höhe nicht schlecht. Aber unsere
Flieger kennen das und haben ihre Erfah¬
rung. Bald bleiben die schwarzgrünlichen
Explosionswolkenweit hinter uns. Und jetzt
fallen die Bomben der vor uns fliegenden
Flugzeuge. Auch unsere sausen in die Tiefe.
Sprengwolkcn, Flammen, aufsprühende Erd-
sontänen zeigen uns, wo sie gesessen haben.
Sie haben gut gesessen!  Eine ausge¬
dehnte Fabrikanlage steht bald in Hellem
Feuerschein. Kilometerweit wälzen sich dicke
Rauchschwaden über die Donauwindungen
hinein ins Hinterland Lichterloh leuchtet die
rotglühende Fenersbrunst gen Himmel, und
immer wieder blitzt und zuckt es unter uns
aus. Im Hafengebiet und im Industrieviertel
schlagen unsere Bomben ein.

Als wir abdrehen und den Leimgtkurs wie¬
der aufnehmen, lassen wir die Zerstörungen
und Vernichtungen hinter uns. Keine Ver¬
luste sind eingetreten, alle Flugzeuge unserer
Geschwader kehrten unbeschädigt zurück, kein
einziges  unserer Kampfflugzeuge ist dem
Feind zum Opser gefallen.

London sieht jeine Pläne durchkreuzt
TVtle klicke LoZInncks ricbteo sieb in dieser kritischen Stuncke »ui Nie 178/ .̂
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stv. Stockholm,  7 . April. England sieht
durch bas blitzschnelle und kühne Handeln der
deutschen Kriegsführnng ganz ähnlich wie vor
einem Jahr seine Pläne durchkreuzt und seine
Aufmarschstellungen bedroht. Es fühlt sich der
neuen Lage in Libyen und ans dem Balkan
allein nicht gewachsen. Mehr denn je sollen
die Brreiichften Staaten vorgeschoben und in
den Wirbel hineingeriffen werden, in den Eng-
kand nun ein iimiteres kleines Volk gestoßen
hat.

Alle englischen Stimmen zu den deutschen
Schlägen gegen Griechenland und Jugosla¬
wien verraten die Verlegenheit in Lon¬
don.  Offenbar ist die englische Hauptstadt
noch ohne nähere Informationen über die
ersten Kampfvorgänge.

Da England sich trotz aller Prahlereien und
der Truppenlandungen in Griechenland offen¬
bar nicht in der Lage fühlt, ausreichende und
vor allem rasche Hilfe nun auch an Jugosla¬
wien zu gewähren, sind die Londoner Kriegs-

Politiker fieberhaft bemüht, in aller Hast auch
andere Staaten zum Tanz aufzu¬
fordern.  Jede Nachricht, die für England
und seine „Alliierten" ungünstig ist, wird mit
irgendeiner Behauptung über USA ., Ruß¬
land, die Türkei verbunden, die es so erschei¬
nen lassen soll, als ob die Staaten rasch an
Englands Stelle in die Bresche springen
würden.

Einstweilen richten sich alle Blicke Englands
in dieser kritischen Stunde auf die Berei¬
nigten Staaten.  Noosevelt sitze, so mel¬
den englische Agenturen, permanent am Rund¬
funk. Marineminister Knox habe jedoch bereits
am Sonntagvormittag erklärt, daß „alle mög¬
liche Hilfe" an Jugoslawien gewährt werde.
Damit dies nicht mißverstanden wurde, hatte
Knox freilich hinzugefügt, „alle mögliche Mu¬
nition".

Seltsam, die Engländer scheinen diesmal
ganz und gar nicht so sicher zu sein. Denn
sonst würden sie sich nicht so verzweifelte Mühe
geben, andere Mächte schleunigst zum Ein¬
schreiten zu veranlassen.

Las Mast war voll
ch In jenem Südostraumc, wo serbischer Chau¬

vinismus seit Jahrhunderten zut ' größte»
Gefahr für den europäischen Frieden gewor¬
den ist, wo bereits im Jahre Mi ein Welt¬
krieg seinen Ausgang genommen hat, spre¬
chen seit den frühen Morgenstunden des
Sonntags wieder die Waffen. Seit Wochen,
ja seit Monaten, lag bereits eine unerträg¬
liche Spannung über diesem Raume, die durch
alte, blinde Haßgcftthle serbischer Kreise her-
vorgerufen, dura) die englischcn Kriegs¬
treiber  geschürt, in jedem Augenblick eine
Explosion hervorzurufcn schien. England
wollte eine Ausweitung der Kriegsfroutcn,
es wollte und suchte neue Hilssvötker, die ihr
Blut sür Englands Interessen hinzugeven
bereit waren. Ein willkommener Faktor schien
diesen englischen Hetzern der Unruheherd um
Belgrad.
»Tag sür Tag -og schwärzeres Gewölk am

Horizont des Balkans herauf. Tag für Tag
uernartlen sich aver auch die Kiemen, ĝen des
Reiches, die Explosion dieses Pulvcrsages am
Balkan zu verhindern. Fast schien es so, als ob
diesem Bestreben Erfolg Geschieden wäre, als
sich einsichtige Kreise in Belgrad entschlossen
hatten, der Friedensfront der Mächte des
Lreierpaltes beizutretcn. Ein Staatsstreich
serbischer Hetzer, hinter denen England
stand, brachte den Umschwung. Wie im Jahre
1914 versucht England vom Südoiren her gegen
das deutsche Volk einen Dolchstoß zu führen.
Deutschland ist die Antwort nicht schuldig ge¬
blieben: seit gestern morgen marschieren unsere
Soldaten . . .

In dem Aufruf,  den der Führer aus
dieiem Anlaß an das deutsche Volk gerichtet
hat, ist der britische Kriegsplan in seiner gan¬
zen Niederträchtigkeit und Folgenschwere für
Europa und die Welt ausgezeigt. Wieder ist
England gegen Deutschland angetrcten, als
es die unsäglichen Folgen aus dem Weltkriege
überwunden und sich unter nationalsozialisti¬
scher Führung eine bessere Gegenwart und
bessere Zukunft auszubauen begann. Wie im¬
mer in der Geschichte, war es Englands Ziel,
diesen Krieg in erster Linie mit Hilfe
fremder Völker  zu führen. Polen war
dazu auserseyen, diesen englischen Krieg zu
eröffnen. Im Feldzug der achtzehn Tage schlug
die deutsche Wehrmacht diesen ersten Bundes¬
genossen Englands nieder. Ein zweiter Ver¬
such Englands , das Reich an den Flanken an¬
zugreisen in Norwegen wurde durch den
raichen Zugriff des Führers ebenso verhin¬
dert. Es folgten weitere Opfer: Holland. Bel¬
gien und schließlich der engste Bundesgenosse
Londons, sein stärkster Degen auf dem Fest¬
lande. Frankreich.

England war damit vom größten Teile die¬
ses Kontinents vertrieben. Die einzige Chance,
dennoch gegen das Reich aus dem Festlands
vorzustoßen, sah es im S ü d o str a u m e. Die
Mehrzahl dieser Staaten war sedoch nicht ge¬
willt, sür die ausschließlichen Interessen Eng¬
lands seine Jugend zu opfern. So konzentrier¬
ten sich die Bemühungen der englischen Diplo¬
matie in erster Linie aus Griechenland und
Belgrad. Sowohl das Reich wie Italien hatten
Athen nachdrüülichst wissen lassen, daß es der
unbedingte Wille der Achsenmächte wäre, die
militärischen Auseinandersetzungen zwischen
den kriegführenden Staaten aus diese selbst
zu beschränken und insbesondere den Bereich
der Balkanhalbinsel aus dem Kriege heraus-
zuhalten.

Deutschland und Italien verlangten von
Griechenland  nichts anderes als die Wah¬
rung einer echten Neutralität . Griechenland
hat sich an diese selbstverständliche- Forderung
nicht gehalten. Es hat weitgehende Verpflich¬
tungen im Sinne der englischen Politik ein-
gcgnngen und ist schließlich zu einem Auf¬
marschgebiet englischer Truppen
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Lerlio, 6. /Zpril. Dan Oberkommancko 6er
Wehrmacht gibt begannt:

^nxesichts 6cs Vorbringens britischer
DanckiniAstruppen aas 6em griechischen kaum
nach dlorcken un6 6er bekannt geworckenen
Vereinigung mit 6er mobilisierten jugosla¬
wischen Wehrmacht, sin6 Verbän6e 6es
6cutscben llecres beute trüb rum (legcn-
angrill angetreten. Die griecbiscke un6 ser-
bisebe Orenrc wurcke an mebreren 8tcIIen
übersckritten.

Die 6eutscke Dultwalle grill in 6en lVlor-
genstun6en serbiscbe Flugplätze un6 mit
starken Verbän6en 6ie ssestung 8elgra6 an
un6 vernicktete Kasernen sowie militäriscke
un6 kriegswicbtige Anlagen. Italienische
kampllliegerverbäncke griffen gleichseitig
kriegswicbtige 2iele in 8ü6jugoslawien er-
folgreicb an.

ln diorckalrika sticken 6ie 6cutsck-italie-
niscben motorisierten Verbän6e un6 kanser - '
truppen 6em 6egner nacb, 6er sieb an ein¬
zelnen 8tellen vergebens festrusctzen versucbte.
8s wur6en weitere 6efangene eingebracbt
un6 rablreicbes Kriegsmaterial erbeutet.

kampsflugreuge versenkten im 8eegekecbt
sü6Iicb 6er karöerinseln ein blanckelsscbill
von 3000 6KD. Im Ausgang 6es ssirtb of
kortb wur6en rwei weitere 8cbikfe vernicbtet
un6 vier klanckelscbille bescbä6igt. Lomben
scbweren Kalibers trafen Teile einer ssabrik.
^6it gutem krkolg wur6en ferner llalen-
snlagen un6 militärische 8tützpunkte in 8ü6-
westenglanck angegriffen, ^ uf einem klug-
plstz gerieten klallen, Unterkünfte un6 abge¬
stellte klugreuge in 6ran6.

Kampsban6lungen 6es sseinckes kan6en in
6er letzten dlacbt über 6em keicbsgebiet
nicbt statt . Das besetzte kranrösiscbe 6ebiet
wur6e nur von wenigen fein6!icben klug-
reugen überflogen.

geworden. Damit batte sich Griechenland ein¬
deutig auf die Seite von Deutschlands Geg¬
nern gestellt. Unsere Soldaten kommen nichtals Feinde des griechischen Volkes, sondern als
Feinde Englands.

So wie cs nun England gelungen war,
Griechenlandin den Kampf zu treiben, so ist
der serbische Chauvinismus  nun¬
mehr restlos in das englische Fahrwasser ab¬
gewandert. Was sich in den letzten Tagen in
Jugoslawien ereignete, das war nichts an¬
deres als sene Schandtaten, die wir unmittel¬
bar vor dem Kriegsausbruch in Polen erleb¬
ten. Blinder Haß schoß deutsche Volksgenossen
nieder, schmähte die Symbole des Reiches, sa
selbst die deutschen diplomatischen Vertreter
fielen dem ausgepeitschten Mob zum Opfer.
Hinter all diesem Geschehen standen die eng¬
lischen Agenten.

Doch auch dieser letzte Versuch Englands,
in Europa einzubrechen und den Neuaufbau
dieses Kontinents unter Führung der Achsen¬
mächte zu verhindern, wird ebenso die ge¬
bührende Antwort  finden , wie sie in
Polen, in Norwegen und im Westen erteilt
wurden. Das deutsche Volk blickt in stolzem
Vertrauen auf die Soldaten der Südfront.

C ne Warnung an Sie Schiffahrt
Ocstiiches Mittelmeer jetzt Operationsgebiet

Berlin, 6. April. Amtlich wird bekanntge-
geben: Aus Grund der militärischen Aktionenin Griechenland ist mit Operationen im
östlichen Mittelmeer und in der
Aegäis  zu rechnen, die ein ungefährdetes
Befahren dieses damit zum Operationsgebiet
gewordenen Seegebietes durch Handelsschiffe
ausschließen. Jedes Schiff, das dieses Gebiet
befährt, setzt sich der Vernichtung durch Minen
und andere Kriegsmittel aus. Die deutsche
Regierung warnt  daher dringend vor dem
Befahren des gefährdeten Gebietes, das sich
an die östliche Grenze des von der italieni¬
schen Regierung in ihrer Erklärung vom
4. Februar 1941 bezeichneten Seegebietes an¬
schließt und das gesamte östliche Mittelmeer
einschließlich der Aegäis bis zur Küste bzw.
zur Grenze der türkischen Hoheitsgcwässer
umfaßt. In Anbetracht der laufenden Opera¬
tionen wird die neutrale Schiffahrt sich inner¬
halb der türkischen Hoheitsgewässer halten
müssen. Eine Regelung für das Befahren des
oben bezeichneten Operationsgebietes bleibt
Vorbehalten.

Wieder Ruhe ln Beirut
Ordnungsdienst brauchte nicht einzugreisen

b. Vichy, 7. April. Von den Mitgliedern
der neiien syrischen  Regierung war nur
Tessir Bakri. der Arbeits- und Wirtschafts-
Minister, schon einmal Kabinettsmitglied. Die
übrigen Minister, auch der Ministerpräsident
Kaleb, sind politische Neulinge. Aus Beirut
wird bestätigt, daß Ruhe eingetreten ist. Der
Ordnungsdienst und die Militärstreifen hat¬ten nirgends einzugreifen.

Wilder Rachedurst Londons
Blutbad in Abessinien angekündigt
Von un » « r « n> korr - ipo » ,! - » ! « »

bw. Stockholm,  7. April. Die Engländer
drohen jetzt ganz offiziell mit einem großen
Blutbad in Abessinien, für bas Deutschland
dir Verantwortung trage. Es ist offensichtlich,
daß die neuesten gegen England gerichteten
Schläge in London einen wilden Rachedurst
ausgelöst haben und baß es das feine englische
„Kulturvolk" gar nicht ungern sehen würde,
wenn es die wilden Horden Abessiniens gegen
dir italienische» Kolonisten loslassen könnte.

Jetzt wir- reiner Tisch gemacht!
Ireiste LeouZlouv ^ in Ilslien über veutscblnoiZs Vorleben im 8ü6os1en

5c >n6e,bericdi unseres Xorresponckenlen
v. l.. Rom,  7 . April. Das Zuschlägen der

Achsenmächte gegen den serbischen Verschwü-
rerstaat und das Vorgehen Deutschlands gegen
Griechenland haben in Italien tiefste Genug
tu»ng ausgelüst.

Die Entscheidung der Achse, mit den Tra¬banten Englands ni Belgrad und in Athen
abzurechnen, wird in Rom und in ganz Ita¬lien geradezu als eine befreiende Tat empfun¬
den. Das Wort des Führers , daß England ge¬
schlagen wird, wo immer es erscheint, beherrscht
die Lage. Millionen von Italienern erwarteten
am Sonntag mit größter Spannung die Mel¬
dungen. Das sofortige Znpacken der deutschen
Luftwaffe und die außerordentlichen Erfolge
im ersten Einsatz lösten außerordentliches Echo
ans. In den politischen Kreisen Noms stellt
man die ungeheure Verantwortung der Bel¬
grader Negierung an die Spitze der Politischen
Erwägungen. Man ist einmütig der Neber-
zeugung, daß mit der Waffenentscheidung nun¬
mehr reiner Tisch in  S ü d o stc u r o p a,
überhaupt mit den britischen Trabanten ge¬
schaffen wird und daß die Engländer, die in
Saloniki landen, eine Lektion beziehen werden,
die sie nicht so leicht vergessen werden.

Auch invalideren Ländern ist der deutsche
Schlag im Südosten mit größter Aufmerk¬
samkeit zur Kenntnis genommen worden. In
Stockholm  erschienen die Blätter in Son¬
derausgaben und fanden reißenden Absatz.
„Aftonbladet" erklärt, Deutschlands sehr
schneller Aufmarsch lege Zeugnis davon ab,
daß die deutsche Kriegsleitung entschlossen
sei, nichts dem Zufall zu überlassen, sondern
den Feldzug mit aller Kraft durchzuführen.

An der rumänischen  Oeffentlichkeit er¬klärt man ganz offen, das Prestige Deutsch¬
lands habe Ausschreitungen des serbischen
Pöbels und die Wühlereien der verrückten
Offizierskamarilla unter keinen Umständen
dulden können. Man ist empört über die
Verbrechen der serbischen Mordbanden, die so
viele Opfer gefordert haben. Eine ganz schau¬
derhafte Tat wurde von ihnen noch am Sams¬

tagnachmittag in Neusatz begangen, wo einer
Volksdeutschen auf offener Straße von den
feigen serbischen Mordbuben die Kehle durch¬
schnitten und anderen Frauen das Messer in
den Leib gerannt wurde.

Die maßgebende ungarische  Tageszeitung
„Magyarorszag" stellt fest, daß das. was in
Jugoslawien geschehe, die größte Herausfor¬
derung der Achsenmächte sei. Jugoslawien
steure mit seiner ganzen Kraft unaufhaltsam
seinem Untergang entgegen.

Selbst in der Schweiz  konnte man nicht
umhin, die großen Ereignisse des Tages in
Sonderausgaben der Zeitungen den Lesern
zur Kenntnis zu bringen.

Zwei Gelsstzüge angseri'fen
Vormarsch in Nordafrika nach Osten

Rom, 6. April. Der italienische Wchrmachts-
bericht vom Sonntag hat folgenden Wort¬
laut : An der griechischen Front Artillerie¬
tätigkeit. Unsere Luftverbände haben feind¬
liche Verteidigungsstellungenund Truppen im
Sturzflug angegriffen und mit Maschinen¬
gewehrfeuer belegt. An Nordafrika geht derVormarsch der italienischen und deutschen
Kolonnen in östlicher Richtung weiter.

In der Nacht zum 6. Avril haben englische
Flugzeuge Tripolis erneut bombardiert.Einige Verwundete und Schäden.

Im östlichen Mittelmeer hat eines unserer
U-Boote einen feindlichen Geleitzug an¬
gegriffen.  Ein Dampfer starker Tonnage
wurde versenkt und ein weiterer durch Tor¬
pedo getroffen. Unsere Luftwaffe hat einen
anderen Geleitzug westlich von Kreta ange¬
griffen. Eines unserer Aufklärungsflugzeuge,
das von feindlichen Jägern angegriffen wurde,
hat eine Hurricane abgeschossen.

In Ostafrika führen unsere Truppen ihreKonzentration auf die im voraus bestimmten
Abschnitte durch.
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l »ur im Süoen , naa > ipriechenlanö , besitzt Jugoslawien eine ungefähr 200 Kilometer lange offene Grenze

Verlautbarung
-er italienischen Regierung
Rom. 6. April Die Stesani -Agentur oer-

onentlicht eine amtliche Verlautbarung der
italienischen Regierung, in der es u. a. heißt:

Vor vier Jahren — im März l937 — Un¬
terzeichnete Jugoslawien einen Freund¬
schaftspakt mit Italien,  der die
oanerhafte und sichere Grundlage einer loya¬
len Politik der Znsaiiimcnarbcit zwischen den
beiden Staaten hätte bilden sollen. Der
Vakt wurde als ..Pakt des Ädria-Friedens"
bezeichnet. Wir verhandelten und schlossen den
Pakt in der Ueberzeugung ab. daß er den
Beginn einer neuen Aera in den Beziehun¬
gen zwischen den beiden Völkern bedeute Wir
brachten der ingoslawifchen Regierung ein
Vertrauen entgegen und hofften, sie werde e-«nicht enttäuschen.

Wir sind dem Pakt auch dann treu geblie¬
ben, als nach dem Sturz  des Kabinetts
S t o j a d in o w i t sch, der den Pakt abge¬
schlossen hatte, sich in Jugoslawien die ersten
Anzeichen und Kundgebungen eines Wieder¬
auflebens der Feindseligkeiten
gegenüber Italien bemerkbar machten, als
Werk jener dunklen Mächte, die 20 Jahre hin¬
durch die Beziehungen zwisckien den beiden
Ländern vergiftet hatten und die mit dem
Sturz Stojadinowitschs deutlich die Oberhand
über die Politik des Friedens und der
Freundschaft, die im Jahre 1937 eingeleitet
war, wiedergewannen.

Wir und Deutschland erhielten die Beweise
der von diesen Kräften durchgeführtenW tt h l-
arbeit,  deren Ziel es war . Jugoslawien an
die Politik und an die Aktionen unserer
Feinde zu binden.

In der amtlichen Erklärung wird dann be¬
tont, daß Jugoslawien die Möglichkeit gege¬
ben wurde, sich ohne jedes Risiko am fried¬
lichen Wiederaufbau des europäischen Konti¬
nents zu beteiligen und ihm wurde der Beitritt
zum Dreimächtepakt  ermöglicht. Ucber
Jugoslawien ging aber wieder eine Welle der
Gewissenlosigkeit und des Wahnsinns hinweg.

Es heißt dann znm Schluß: In der Nachtzum 27. März ging Jugoslawien sofort zu
den Feinden der Achse über. Die italienischeNegierung hat mit großer Aufmerksamkeit
und größter Ruhe den Gang dieser Ereignisse
verfolgt, die Jugoslawien dazu geführt haben,
mit Großbritannien und Grie¬
chenland gemeinsame Sache zu
machen  und , wie Griechenland, eine Opera-
tionsvasis der englischen Streitkräfte in Eu¬
ropa zu werden. Angesichts dieser Tatsache
hat die italienisch? Regierung beschlossen, mit
ihren Streitkräften zu Lande, zur See Und
in der Luft in engster Zusammen¬
arbeit mit Deutschland Vorzu¬
gehe  n.

Verschleppt und mißhandelt
Nationalbcwutzte Kroaten im KZ.

Sofia , 6. April .-Die Tatsache, daß Tausende
nationalbewnßte Kroaten  schon seit Mo¬
naten von den Belgrader Chauvinisten und
ihren Handlangern in die verschiedensten
Konzentrationslager  des Landes ver¬
schleppt und dort mißhandelt werden, beweist
eindeutig, wie zielbewußt Belgrad diesen
Krieg gewollt hat. Die bekanntesten Schrift¬
steller Kroatiens, wie z. B. Dr . Milo Starce-
vic, Dr . Mladan Lorkovic und viele andere
sitzen im Konzentrationslager ohne die Mög¬
lichkeit zu haben, mit der Außenwelt in,Be¬
rührung zu treten. Das „Verbrechen" dieser
nationalbewußten Männer war, baß sie in
zahlreichen Zeitungsaufsätzen den deutschen
Standpunkt gerecht beurteilen.

Britischer Konsul zieht sich zurück
Angeblich schlechte Geschäfte in Japan

Tokio, 6. April. Das seit annähernd 80 Jah¬
ren in Hakodate auf der japanischen Insel
Hokkaido bestehende britische Konsulat wurde
geschlossen,  nachdem der derzeitige bri¬
tische Konsul, der gleichzeitig Inhaber einer
größeren Handelsfirma ist, seine Firma an¬geblich wegen „schlechter Geschäfte" nach
Schanghai verlegt.

Auch in Ltngarn reisefertig
Jugoslawische Gesandtschaft Packt die Koffer

Von unserem >iorrespon <I ° nl - n
bi». Budapest, 7. April . Die Mitglieder der

jugoslawischen  Gesandtschaft haben An¬
stalten getroffen, ungarisches Gebiet zu ver¬
lassen. Sie befassen sich gegenwärtig mit der
Abwicklung ihrer Persönlichen Geschäfte.

Nichtangriffspakt abgeschlossen
Zwischen Rußland und Jugoslawien

Moskau, 7. April . Nach einer Meldung der
Taß wurde in Moskau wenige Stunden vor
dem Einmarsch deutscher Truppen in Jugo¬
slawien zwischen der Sowjetunion und Jugo¬
slawien ein Nichtangriffspakt  unter¬
zeichnet.

In Berlin wurde eine internationale
Rechtskammer  gegründet . Reichsleiter
Generalgouverneur Dr . Frank hat das ihm
angebotene Präsidium übernommen.

Reichsminister Dr . Goebbels hat in seiner
Eigenschaft als Präsident der Reichskultur¬kammer den Bildhauer Professor Arno
Breker  und den Architekten Leonhard
Gall  zu Vizepräsidenten der Reichskammer
der Bildenden Künste ernannt.

*
Der japanische Außenminister Matsuoka

verließ am Samstagnachmittag wieder die
Reichshanptstadt, vom Neichsininister des
Auswärtigen von Ribbentrop am Anhalten
Bahnhof herzlich verabschiedet.

*
Die Fordwerke  teilen mit, daß am

Samstag insgesamt 120000 Arbeiter der ver-kckiedenen Merke im Streik  standen.
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wir Züchten Kaninchen
Von ft. ktekars

Die Forderung , daß Kaninchenfleisch heute
mehr denn fe Volksnahrungsmittel werden
solle, wird heute von jedem Einsichtigen be¬
laßt werden . Wie sieht es damit in Wirklich¬
keit aus ? Auf dem Tische des Kleinsiedlers,
des Arbeiters , die doch am meisten einteilen
müssen, sieht man oft Eßmittel , welche zu
dem Werte des köstlichen Kaninchenfleisches in
gar keinem Verhältnis stehen. So manche

' Familie würde , wenn sie einmal Kaninchen¬
fleisch ohne Vorurteil gegessen hätte , diesem
unbedingt den Vorrang geben. Das Kanin¬
chen verdient schon wegen seines feinen,
wohlschmeckenden Fleisches wegen gehegt zu
werden . Und nicht zuletzt wirft auch seine

, Wolle und das Fell eine nicht zu verachtende
Einnahme al.

Das wurde im angrenzenden Ausland schon
lange erkannt . In Holland , Belgien , Frank¬
reich wird das Kaninchenfleisch gerne gegessen.
Man findet es auf den Speisekarten der
Hotels , ebenso wie auf den Tischen der Bür¬
ger. Besonders Kaninchenpasteten sind für den
Franzosen ein gesuchter Leckerbissen. Das
Fleisch, nach einer -gewissen Methode gebraten
oder geso' ten , gibt einschliesslich der Tunke

, eine feine kräftige Suppe . Das Kaninchenfett
, ist so wertvoll und ebenso wohlschineckend wie
, Butter . Wie kehr der kleme Mann im Aus-
> land das Kaninchen zu schätzen weiss, geht
> aus den Fachzeitschriften hervor . Gleichzeitig

wird besonders darauf hingcwicsen, daß die
Haltung des Kaninchens nicht schwierig ist.
Die Nahrung ist unschwer zu beschaffen, auch
kostet die Haltung nicht viel Arbeit . In den

^angrenzenden Ländern haben nur die wenig¬
sten Kaninchenhaltcr eigenen Grundbesitz.
Sie leben meist in den Städten . Die Markt¬
berichte dieser Länder melden zum Beispiel
von Frankreich , dass dort von etwa 100 Mil¬
lionen Kaninchen in den Pariser Markthallen
allein 5 Millionen verkauft wurden . Dabei
kommen die vielen Tiere nicht etwa aus Gross-
züchtereien, sondern zumeist von den Klein¬
begüterten.

Auch bei uns wird nunmehr der Kaninchen¬
zucht die Bedeutung zugemessen, die ihr zn--
kommt. Der Reichsnährstand unterstützt die
Kaninchenzucht-Bestrebungen mit Rat und
Tat . Den Eifer der Züchter will man durch
Züchterprämien anspornen . Ganz besonderen
Wert legt der Nährstand auf die richtige
Zuchtwahl . Besonders sind die Angorakanin¬
chen wegen der vorzüglichen Verwertungs¬
möglichkeit ihrer Wolle und ihres Felles ge¬
schätzt. Auch als Pelzwerk sind die Felle zu
verwerten . Die Stadt Stuttgart interessiert
sich feit einiger Zeit lebhaft für die Kanin¬
chenhaltung und hat auf dem Killesberg eine
vorbildliche Anlage geschaffen.

Ein hochwertiges Nahrungsgut
Bei dem Wort „Trockengemüse" wird viel

leicht manche Hausfrau ein etwas miss
trauisches Gesicht machen. Es befällt sie gleit
die Vorstellung von „Dörrgemüse ", wie e
der Weltkrieg brachte, und das in keiner gute,
Erinnerung bei vielen ist. Damals wurd
von allen möglichen und unmöglichen Betrie
ben das Gemüse gedörrt , ohne über die not
wendigen technischen und fachlichen Voraus
setzungen zu verfügen . Es war also Glück
fache, wenn man ein einigermaßen brauch
bares Dörrgemüse bekam. Heute dagegen

Gemüse findet Verwendung . Bei
Trocknen wird vor allem besonderer Wert a
die Erhaltung der Nährwerte gelegt, die d,
Frischgemnse besitzt. Die für den menschlich!
Organismus so wichtigen Stoffe wie Eiwe
und Kohlehydrate , Mineralstvffe und Vib
Mine bleiben bei diesem Verfahren de
Trockcngemüse erhalten " oe

Die derzeitige geringe Auswahl an Frisck
Fie Hausfrau das Trockei

gemuse noch den Vorteil , dass es ansgieb
'st und man keine Zeit mit Gemüscputzen ve

muss, sondern es gleich zum Kochen a>
setzen kann. 100 Gramm ergeben zubereit

ungefähr 1000 Gramm esssertiges Gemuse . da
das beim Trocknen entzogene Wasser wieder
zugesctzt wird . Auf 50 Gramm rechnet man
ungefähr A. bis 1 Liter Wasser, denn es „ t
besonders darauf zu achten, daß das Gemuse
beim Kochen immer mit Wasser bedeckt sein
muss. Es guillt beim Kochen sehr auf . Bei

Gebrauch ist das Gemüse einfach auseinanüer-
zubröckeln und mit kaltem Wasser aufzusetzen.
Die Kochzeit beträgt 10 bis 60 Minuten , bei
Spinat nur 20 Minuten . Diese neuartigen
Trockengemüse finden schon längere Zeit bei
der Wehrmachtsverpflegung mit gutem Erfolg
Verwendung.

Oie Geschichte eines alten Webstuhls
Lr- slrlt von  tteävig Lreiller - tteerckegeir

Es war einmal — ja, es waren , einmal
viele alte ehrwürdige Webstühle, verstreut m
den Dörfern des ganzen Deutschen Reiches
lind damals waren sie alle noch in Gang
und tätig . Die Bauern bauten ihren Flachs,
hatten Schafe zur Wollegewinnung , ihre
Frauen und Töchter spannen den Flachs und
die Wolle an den langen Winterabenden . Um
so fröhlicher ging's da in den Spinnstuben zu.
Da kamen die Mädchen und Burschen des
Dorfes zusammen und es wurde fleissig ge¬
arbeitet , aber auch viel dabei gescherzt und
gesungen. Von diesen Liedern Passt sich be¬
sonders eines gut dem Takt der schnurrenden
Spinnräder an , dessen Kehrreim so lautet:

So dreht sich dal Rädchen,
so dreht sich das Mädchen,
schnells Räbchen,
schöns Mädchen,

kW kcckn kick, Verum :!!:
Das gesponnene Garn und die Wolle wurde

selbst gebleicht und bei vielen Bauern auch
auf eigenem Webstuhl selbst gewoben -oder
doch wenigstens von einem Weber im selben

Meister in Bettenhof abgeschlossenhatte . Sein
Vater hatte den Webstuhl , der die Jahres¬
zahl 1679 und die Buchstaben L . S -, trägt,
von einem Weber aus Pfcffertshof bei Neu¬
markt gekauft. Und nachdem unser alter Weber
selber als Meister lange Jahre darauf ge¬
webt hatte , sollte das ehrwürdige Gerät nun
nach längerer Ruhepause wieder seinen eigent¬
lichen Zweck erfüllen dürfen . Und zwar : in
einem Schullandheim , in der Klosterburg
Kastl, gleich dem nächsten grösseren Ort nach
Pfaffenhofen . Was lag da näher , als dass
unser noch so rüstiger Webmeister , trotz seiner
82 Jahre , täglich herüber kam. alles mit auf¬
stellte, wo nötig ausbesserte und anlernte.
Zuerst lerntens die Hilfskräfte des Heims,
dann die jeweilige Schulklasse Kinder , die von
Negensburg aus hier eine Erholungszeit ver¬
brachte und doch dabei auch lernte ; dann
lernten es auch noch die Arbeitsmaiden , die
inzwischen im andern Schloßflügel ihr Lager
bezogen hatten . (Später wurde für letztere
noch ein zweiter Webstuhl aus dem nahen
Utzenhofen aufgekauft .) Mit welcher Freude

«mMW

Dorfe , der meist nur wenig Feld zu bebauen
gehabt hatt " und in seiner freien Zeit die
Stoffe der Dorfnachbarn webte.

Dann aber kam eine Zeit , da wurde weniger
und immer weniger selbst gewoben oder zum
Weber getragen . Die Baumwolle war viel
billiger geworden , so daß sich der mühsame
Flachsbau gar nicht mehr lohnen wollte . Man
kaufte allmählich in der Stadt fertiges Zeug
ein, das viel billiger kam, — aber — auch
viel weniger haltbar war . Flachsbau und
Wollerzeugung gingen immer mehr zurück,
niemand hatte mehr rechtes Interesse daran,
es wurde beides zu schc cht bezahlt . So hatte
man mit der Zeit auch den Sinn für das
gute schöne handgewebte Zeug verloren . Ein
alter Weber sagte mir da einmal folgendes
Sprüchlein:

Früher spann ein jedes Weib
zum Nutzen und zum Zeitvertreib,
doch wenn mans fragt:
was jetzt beginnen,
so häkeln sie
und lassen spinnen.

Allmählich wurden so auch die Wcbstühle
überflüssig . Nur in einigen Gegenden noch,
ft entlegenen Gebirgsdörfern , in der Ost¬
mark, in Pommern und Schlesien und so fort
hatten sich noch einige Weber über Wasser
gehalten , aber auch sii wurden immer weniger.
Denn sie bekamen nur niedersten Lohn . Hun¬
gerlohn , für ihre geduldige Handarbeit . Die
andern Weber aber , die reine Arbeit mehr
bekommen konnten , verbrannten mit der Zeit
ihre alten Webstühle, um wenigstens noch eine
warme Stube davon zu bekommen. Wie viele
davon mögen so Wohl umgekommen sein?

*
Das Schicksal des Verbranntwerdens hätte

beinahe auch unfern Wcbstuhl ereilt , von dem
iS nun erzählen will.

Es war in der Oberpfalz . Wir wollten noch
einen der alten Webstühle ausfindig machen
und kamen dabei von Dorf zu Dorf im ober-
pfälzer Jura auch nach Lauterhofen . Hier
waren im Jahre 1802 noch 120 Weber tätig
gewesen. Da mußte doch noch der eine oder
andere Weber anfzutreiben sein. Aber wie
viele Nachfragen waren umsonst, „schon ver¬
brannt ", sagten die meisten, oder „es sind nur
noch einzelne Teile davon da" und auch die
waren schon morsch und angefault , weil sie
unbeachtet kerumgestoßen worden waren.
(1893 noch gab es im Reich rund 150 000 Lei-
nenhandwebstühlel ) Was nun ? Weiter auf
Suche ! So ka neu wir auch nach Pfaffenhofen,
da sollte noch so ein alter Weber Hausen.

Welch große Freude für alle, er hatte seinen
Webstuhl noch! Zwar auch zusammenaelegt in
der Scheune , aber es sei noch alles dazu da.
Eifrig wurden nun gemeinsam die Teile zn-
sammengefticht und aufgestellt , es paßte alles.
Der alte Weber war selber überglücklich, daß
sein Wcbstuhl nun wieder in Betrieb gesetzt
werden sollte. Er hatte ihn von seinem Vater,
einem Kleinbauern , geschenkt bekommen, als
er seine Lehr - und Gesellenzeit bei seinem

schauen erst die Schulkinder eine zeitlang zu,
um dann bald selber mit Feuereifer am klap¬
pernden Webstuhl ihre Kunst zu probieren.
Sie haben vorher zu Hause fleißig alte Sachen
gesammelt , ausgediente Kleider , alte
Strümpfe , Wäsche und dergleichen, haben alles
in Streifen geschnitten und zusammengenäht,
auf Knäuel gewickelt; diese liegen nun in
einem Korb , wie riesige bunte Ostereier an¬
zusehen. Das gibt nun lustigbuntc Fleckl-
ieppiche, Kissen und Wandbchängc . Das ganze
Schullandhein , haben sie damit schon ausge¬
schmückt. Hätte es eine schönere Wiederauf¬
erstehung für unseren Wcbstuhl geben können,
als in solch vorbildlicher Art der fröhlichen
Jugend dienen zu dürfen?

Längst hat sich auch im ganzen Deutschland
das Blatt ge'.vendet. Alan hat wieder Sinn
für handgewirkte Ware . Allenthalben blüht
das edle Webhandwerk wieder auf , man weiß
den Wert der guten handgearbeiteten Leinen¬
stoffe zu schätzen. Und vor allem, Flachs wird
wieder gebaut . Von Jahr zu Jahr mehr . Der
Reichsnährstand sorgt dafür , daß die junge
Baucrnaeneration Schulungskurse für richti¬
gen Flachsanbau und seine Verwertung erhält.

So reiht sich die ganze Kette von selbst
wieder neu von vorne auf . Auch in anderen
Arbeitsdienstlagern wird nun selbst gespon¬
nen und gewebt. In unserm Schullandheim
kommt eine Frau aus dem Dorf und zeigt
den Kindern Flachs und Wolle spinnen . Das
gibt dann gleich das Material für den Web¬
stnhl.

Wie lehrreich und schön müsste es doch auch
für wissensdurstige Schulkinder größerer
Städte sein, wenn sie, wie hier , zusehen beim
Schaffen am Wcbstuhl, oder gar selber, mit
fröhlichem Wcberliedchen dazu, Mitarbeiten
dürften , um später draußen im Burghof einen
lustigen Reigen zu Tanzen!

Ei , wie so töricht ist's , wenn man 's betrachtet,
wer einem Leineweber seine Arbeit verachtet.
Kein Mensch auf dieser Welt , der seine Arbeit

nicht bestellt,
jeder muß sagen: Leineweber muss man haben.

Wenn ein klein's Kindlein zur Welt wird
geboren,

wird einem Leineweber seine Arbeit aus-
erkoren.

In ein fein's Windelein wird es gewickelt ein.
Bänder gewebet man darum leget.

Wenn sich ein' Jungfrau aufs schönste will
zieren,

tut sie dem Leineweber seine Arbeit anziehen.
Ein feines Hemdelein , um und um Spitzelein,
ein neues Kleide, zur Lust und Freude.

Kaiser und König und mächtige Herren
können dem Leineweber seine Arbeit nicht

eirtbchren.
Ziehen sie in das Feld , sind vor den Feind

gestellt,
zum Zeltaufschlagen Leineweber müssen's

haben.

Oeutscklsocl

„Eine dunkle Gemeinschaft sind
wir von Lebenden . Toten
und Kommenden , Kind,
wir . Deutschland!

Fluch drum , wer fein Land verriet
den Gewalten der Zeit!
Immer im Werk singt wappnend das Liedr
Deutschlands Recht und sein Leid

Immer , wie durch die Welt ein Herz,
schlägt deines Volkes Blut
in dir , in dieser Erde Erz.
nimmer entgehst du ihm.
Und eine dunkle Gemeinschaft sind
wir von Lebenden , Toten
und österlich Auferstchenden . Kind!
Wir ! Deutschland !"

Hans l-i-iesi -icli klunck

was backen wir zu Ostern?
Wie jedes andere Fest, so hat auch Ostern

sein besonderes Gebäck, das- häufig in runder
oder ovaler Form — ftr Anlehnung an die
Eisorm — zubereitet wird . Osterschnecken,
Osterbrczeln oder -kringel lassen sich recht gut
ans einem einfachen Hefe- oder Backpulver¬
teig Herstellen. Das beliebte Osterbrot besieht
gleichfalls, das sagt scheu sein Name , aus ein¬
fachem Teig . Man verwendet hierzu fast aus¬
schliesslich Hefeteia den man zu einem runden
Brot formt . Bei der Zubereitung von Hefe¬
teig beachte man , daß die Zugabe von viel
Eiern den Teig trocken macht, man muß daher
auch viel Fett hinzusügen . um diesen Nachteil
auszugleichen.

Einfacher und sparsamer ist es natürlich,
wenn man einen einfachen Hefeteig herstellt,
der nur den einen Nachteil hat , dass man
dieses Gebäck nicht tagelang liegen lassen kann,
da cs leichter als schwere Tcigarten austrock¬
net . Ein gutes Sparrezept ftir Hefeteig besteht
aus 100 Gramm Mehl , 30 Gramm Hefe, 100
Gramm Zucker, 50 Gramm Fett und etwa
ein Viertel Liter Milch . Dieser Teig läßt sich
vorzüglich zu Blechkuchen verarbeiten , den
man nach Belieben mit eingemachtem Obst,
Marmelade oder dergleichen belegen kann.
Aehnlich sparsame Rezepte gibt es für Napf¬
kuchen, Hefekleingebäck usw. Recht Preiswerte
Torten bereitet man unter Verwendung von
Backpulver als Triebmittel . Werden diese
Torten dann nach dem Backen mit Obst oder
Vanillekrem gefüllt und danach vielleicht noch,
mit Zuckergun überzogen , so erhält man ein
Festtagsgebäck, das auch den anspruchsvollen
Tischgenossen befriedigt.

vorratspflege im Frühjahr
Es ist unbedingt erforderlich , daß gerade

etzt im Kriege und vor allem in den näch¬
ten Wochen eine äußerst sorgfältige Vorrats¬

pflege getrieben wird . Besondere Aufmerk¬
samkeit muß im Frühjahr den Kartoffelvor¬
räten geschenkt werden . Auch wenn sie in den
bekannten und bewährten Fallkisten unterge¬
bracht sind, müssen sie ebenso wie die am
Boden gelagerten Kartoffeln sorgsam nach
fleckigen Stellen und einzelnen fauligen Kar¬
toffeln nachgeschen und entsprechend aussor¬
tiert werden . Gleichzeitig kann man das
gründliche Entkeimen vornehmen.

Zu den Nahrungsmitteln , die bei längerer
Lagerung sehr leicht leiden , gehört auch das
Mehl , lieblich ist die Aufbewahrung in
Papiersäcken , vorzuziehen sind jedoch stets
Glas -, Porzellan - und Steingutgefähe . Bei
grösseren Vorräten — vor allem in Land-
Haushalten — haben sich Holzkisten gut be¬
währt . Welche Art der Vorratshaltung man
auch bevorzugt , immer ist cs wichtig, daß für
eine trockene und luftige Lagerung gesorgt
ist. Nach Möglichkeit soll der Behälter , der
luftdicht sein muß , nicht direkt auf dem Fuß¬
boden stehen, sondern in einem Fach oder
einem Ständer untergebracht werden . Oefte-
res Umschütten ist dort erforderlich , wo Mehl
in größeren Mengen vorrätig ist. Wichtig ist,
daß das Mehl in regelmässigen Abständen
durchgesiebt wird , ehe es sich verfärbt oder
Klümpchen bildet . Ist dieser Zustand jedoch
schon eingetreten , dann kann Las Mehl bei
sofortigem Durchsieben und baldiger Verwen¬
dung meistens noch verarbeitet werden.

Oirollrügig uns zanr einlack ist sec 8cknili ser
Kluse aus zrolikarier 'LM Wollsloll . Das karo-
inuslei - ist zesckickt im Vorserleii uns in sen
Knaggen Xiiiinnoäclncln nutzet « !' . Versckluü im
Kücken <8cl>ecl killt)
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Sie hofft und wartet , daß er wredcrkom-

men möchte. Umsonst! Erregt nimmt die
Schauspielerin eine Zigarette . Noch nie in
ihrer zweieinhalbjährigen Ehe war etwas
Aehnliches zwischen ihnen geschehen.

Halt — einmal ! Kurz vor ihrer Abreise
nach Garmisch-Partenkirchen . Da war auch
solch ein kleiner Auftritt gewesen. Peter war
eifersüchtig auf Thomas . Je mehr sie in
ihrer Ahnungslosigkeit den Partner rühmte,
um so tiefer verwundete sie den armen Peter,
der sein Herz mit Spott zu panzern luchte.

Doch keine fünf Minuten nach der Szene
hatte er an ihrem Bett gesessen. Wie ein
großer Junge . „Du mußt mir eine Ohr¬
feige geben. Ich habe sie verdient !' sagte er
mit seinem frischen Humor . Auch nach jenen
bösen Worten in Earmisch selbst hatten sie
rasch wieder zueinander gefunden.

Und heute?
Nose grübelt über das Rätsel „Mann"

nach, das es vielleicht gar nicht gab. Ist eia
Mann fähig zu lieben ? Oder kennt er nur
— Begierde?

Cie erinnert sich an Gregor , der um ihret¬
willen ein Menschenleben vernichtete , der
nach Amerika ging und dort eine andere
heiratete . Sie denkt an Thomaß Thicß.
Wenn er sie unter heißen Jupiterlampen in
die Arme nahm und küßte, glaubte sie zu¬
weilen, daß er ein echtes Gefühl für sic emp¬
fand . Doch er ist eben ein einzigartiger
Künstler . Und als Mann , ja , da gcht er
wohl an keiner reizvollen Frau vorüber,
wenn diese — frei ist. Ob er mit Viola
Brand eine Liebelei gehabt hat ? Leise Eifer¬
sucht zuckt in Nose empor . Dann kehren
ihre Gedanken zu Peter zurück.

Soll ich zu ihm gehen? Der Acrger wäre
sicher mit einem nachgiebigen Wort ans der
Welt geschasst. Aber habe ich denn etwas
verbrochen? Sein ManneSstolz also wehrt
sich dagegen, daß von der eigenen Frau
Geld genommen wird . Konnte ich das
ahnen ? Daß er von einer mimosemzaften
Ei»!-' ' ndlichkeit ist? Hat nicht er mich mit
seinen Worten verletzt? — Immer neue
Fragen bauen sich vor ihr auf.

Rose ist klug. Auf einmal erkennt sie, daß
der Plötzliche Ausbruch nicht einer vorüber-

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM .-Mädclgruppe 1/401. — BDM .-Werk-

gruppe 1/401. Gruppendienst , Montag : Turnen.
Sämtliche Mädel der BDM .-Mädclgruppe und
BTM .-Werkgruppe -treten um 20 Uhr in der
Turnhalle an . Erscheinen. Pflicht auch für die¬
jenigen, die nicht turnen . Sämtlicher andere
Dienst fällt in dieser Woche aus.

gehenden Nervosität zuzuschrelben ist. Er ent¬
springt tieferen Ursachen. Nun weiß sie es:
Peter leidet unter der ihm aufgezwungenrn
Nolle eines Prinzgemahls . Sie wird sich zu¬
gleich bewußt , daß sic selbst es war , die ihn
jene Figur hatte spielen lassen. Stets war er
der Gebende, der beste, treueste Kamerad , der
auf ihre Wünsche und Schmerzen , ihre Er¬
folge, ihre Freuden einging , wie kein ande¬
rer Mann es je tun würde . Die eigene Per¬
sönlichkeit stellte er völlig in den Hinter¬
grund . Und was bot sic für all seine Auf¬
opferung?

Gewiß lag in diesem Eheverhältnis auch
eine Ueberlegenheit Peters , sagte sich Rose.
Er ist ständig Halt und Schutz für sie, ist
wie ein starker Baum , an dessen Stamm man
sich lehnt , wenn man ausruhen will , wie
eine Quelle der Kraft , ohne die man ver¬
dursten würde.

Jäh überfällt sie die Angst, ihn zu ver¬
lieren.

Ich muß zu ihm . Innerlich muß ich zu
ihm . Ich habe genau so für ihn da zu sein
wie er für mich. Erst das ist eheliche Ge¬
meinschaft.

War ihre Ehe bisher überhaupt glücklich
gewesen?

Von nun an soll manches anders werden,
schwört sie sich zu. Ich werde mich bemühen,
auf seine Angelegenheiten einzugehsn . Rost
kannte zahlreiche "Kolleginnen , die ihr Künst¬
lertum und eine schöne Ehe zu vereinige»
wußten . Auch ihr soll das jetzt gelingen!
Sicbenunddreißigstcs Kapitel.

Schon am folgenden Morgen versucht si<
ihrem Manne näher zu kommen. Peter ist

erstaunt und lächelt. Ja , er lacht sie nahezu
aus . „Kindchen, was hast du plötzlich für
absurde Ideen !? Du bedauerst das Fiasko
meiner mißratenen Clown -Groteske. Du
fragst nach Meinen neuen DrehbuchPIäncn?
Das Lin ich gar nicht gewöhnt an dir . Was
ist denn los . Liebste?'

Ernst blickt sie zu ihm auf . „Findest du
es so seltsam, daß eine Frau sich für die
Arbeiten ihres Mannes interessiert ? Und
schließlich find wir doch in dem gleichen
Fachgebiet tätig . Wir ziehen an demselben
Strang ."

„Gewiß ! — Aber sieh mal , Rose, du kennst
mich so wenig . Was ich in meinem Beruf
zu leisten vermag , und wo meine Grenzen
liegen, das ist dir fremd . Wie soll ich dich
einwcihen . Dazu bin ich zu schwerfällig.
Außerdem hast du ja wirklich keine Zeit ."

Peter ahnte nichk, wie weh er ihr tut.
Streichelnd faßt er unter ihr Kinn , spricht

ohne den leisesten Anflug von Bitterkeit oder
Ironie : „Darf ich dir dein heutiges Pro¬
gramm aufzählen ? — Von elf bis zwölf hast
du deine italienische Stunde . Später ist
Kleiderprob ?. Den ganzen Nachmittag drehst
du wieder , und am Abend sind wir beim
Vizepräsidenten der Filmkammer einaelade »,^

„Wir sagen einfach ab. Ich fühle mich eben
nicht wohl !"

Dr . Förster lächelt . „Rose, das geht doch
nicht. Es find sehr viele und große Leute da."

„Ich dachte, du freutest dich, wenn ich —
wenn wir einmal beide allein sein könnten,"
entgegnet sie schüchtern.

Nose kämpft mit Tränen . Er merkt es
nicht. Endlich erhebt sic sich und verläßt
schweigend das Zimmer.

Sie setzt sich im Garten auf eine von der
Herbstsonne warm beschienene Bank und
weint.

' (Fortsetzung folgt.)

Oer Reichesportftihrer in Stuttgart
Italienisch « Jugend besucht Verwundete
Stuttgart . Am Samsta ^ traf zu den 3. Hal¬

lenkampsspielen der ReichsspoRführer o n
Tichammcr und Osten  hier etn. Bei sei¬
ner Ankunft stellte ihm Rcichsjugendführer
Axmann  die Abordnungen der italienischen
und japanischen Jugend vor . Am Nachmittag
lud der Reichsjugendführer diese Jugendab-
ordnungen zu einem Empfang , an dem außer
dem Reichssportführer auch Gauleiter Reichs-
jtatthalter Murr  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  teilnahmen . In einer Ansprache
würdigte der Reichsjugendfnhrer die -Bedeu¬
tung der Zusammenarbeit der Jugend Deutsch¬
lands, Italiens und Japans , die gerade im
Kriege eine ständige Vertiefung erfahre.

Im Zeichen der deutsch-italienischen Jugcnd-
'kamerabschaft stand der Besuch deritalieui-
ichen Jugendabordnung in einem
Kriegsla .zarett.  Tie Abordnung über¬
reichte rum Zeichen der Verbundenbeit den

oerwrmdet.en Soü ^.ni Geschenke der italieni¬
schen Jugend.

28  Millionen Mark Geldspenden
iin 2. Kriegswinterhilfswerk in unserem Gau

Stuttgart . Die am 29. und 30. März durch-
wführte letzte Reichsstraßensammluim des
Zweiten Kriegswinterhilfswerkes erbrachte
m Gau Württemberg - Hohen zol¬
le rn  913 042,89 Mark . Soweit sich bis setzt
Ibersehen läßt , wurden von den Volksgenossen
unseres Gaues insgesamt  im Zweiten
striegswinterhilfswerk rund 28 Millionen
Mark gespendet gegenüber 19 295 228,59 Mark
m Ersten Kriegswinterhilfswerk 1939/40 und
14 081747,42 Mark im vorausgegangenen
Winterhilfswerk 1938/39.

Mordversuch an Frau und Kindern
mit zehn Jahren Zuchthaus gesühnt

Stuttgart . Vor der Strafkammer wurde der
In Eßlingen wohnhafte 28jährige Willi Fr ick

aus Neiqenvach a. v. F . wegen eines Vcrkirs»
chens des versuchten Mords an seiner um zwei
Jahren jüngeren Ehefrau und seinen Leiden
Kindern im Alter von 2 und 3 Jahren zu
Zehn Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte war
seiner etwas krüppelhaften Frau nach kaum
vierjähriger Ehe so stark überdrüssig gewor¬
den, daß er am Abend des 21. Dezember v. I .,
als sich seine Familie zu Bett begeben hatte,
die Frau und feine beiden Kinder durch Gas
ru vergiften  suchte . Glücklicherweise er¬
wachs seine Frau infolge des starken Gas-
geruches. Der Mann wurde noch am gleichen
Abend in einem Lichtspielhaus festgenommen.

Deutschland schlagt Ungarn 7.-0!
Eine Riesensensatio« gab es im 17. FnWaA.

Landertrefse« zwischen Deutschland und u » .
gar«. Bor K« «oo Zuschauern kam die deutsche
Nationalelf in LSI« zu einem nicht erwarteten
7:«-(8:v)-Erfols.

Stuttgarter Kickers wieder Meister
Die Stuttgarter Kickers  haben ihren
Meistertitel in der Fußball - Bereichsklaffc
Württemberg erfolgreich verteidigt und tre¬
ten, zum 26. Male württembergischer Fuß¬
ballmeister, nun am Ostersonntag in der
Adolf-Hitler -Kampfbahn gegen den Bayern¬
meister TSV . 1860 München an . Mit einem
3:1 (3:0) über Union Bückingen schafften die
Kickers ihr Meisterstück. Der Tabellenzweite
VfB . Stuttgart  nahm von den Meister¬
schaftskämpfen mit einem feinen 7 : 0 - Erfolg
über den VfR . Aalen Abschied, so daß er bei
59 Toren Unterschied um einen Treffer besser
noch als die Kickers abschnitt, die zwei Punkte
mehr haben . In den übrigen Kämpfen ging
es hart um die Nbsticgsfrage . Zur Ueber-
raschung unterlagen Sportfreunde Stuttgart
4:5 (1:2) gegen den SpV . Fenerbach . Der
Stuttgarter Sportclub  siegte 5:2
(1:0) über SSV . Ulni, während SpVgg.
Un tertü  r kh ei  m gar 6:1(2:1) über Cann¬
statt siegreich war . Die Sportfreunde Eßlin¬
gen verloren gegen TSG . 46 Ulm mit 1:1
(1:3). - - .

_^
Stuttgarter Schlachtvirhpreise für die Woche

vom 31. März bis 5. April : Ochsen a) 45/i,
b) 40 bis 41,5, c) 34, d) - , Bullen a) 41 bis
43,5, b) 37 bis 39,5, c) 30, d) —, Kühe a) 41
bis 43,5, b) 35,5 bis 39,5, c) 25 bis 33,5, d) 15
bis 23, Färsen a) 41,5 bis 44,5, b) 37,5 bis
40ö c) 30 bis 34. ü) 18 bis 22, Kälber a) 59,
b) 57 bis 59, c) 47 bis 50. d) 35 bis 40, Läm¬
mer und Hammel —, Schafe a) 48, b) 38,
c) —, Schweine a) 57, L) 1. 57, 56, c) 54,
d) 51, e) 49, f) 49, g) 1. 57. 2. ch i) —
Marktverlauf alles zügele / .

F/ereks re rrek ve »v/rerr/ . « tt .'
von 20.00 Uhr bis 6.49 Uhr

.2 . 2t. krsislistsü xiUtiß.

Calw, 6. April 1941
Unser lieber Vater, Großvater und Urgroßvater

Christian Sailer
Bahnwärter a. D.

ist in seinem nahezu 90. Lebensjahr in die ewige Heimat ab-
gcrufcn Korden.

Tie Beerdigung findet heute Montag, den 7. April, um
14^ Uhr von der Friedhofkaprlle aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt Karten.
Calw, 6. April 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,

die wir während der Krankheit und dein«Hinscheiden unserer
lieben Tochter und Schwester

Emilie Burkhardt
erfahren durften, sagen wir herzlichen Tank. Besonders dan¬
ke» wir für die trostreichen Worte des Herrn Predigers
Zeuner, für den erhebenden Gesang des Gemischten Chors,
die liebevolle Pflege der Schwester, den Herren Ehrenträgern
sowie für die vielen Kranz- und Blumcnspendeii und die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Dir trauernden Hinterbliebenen.

Ostelsheim Kreis Calw
Am Samstag , den 12. April 1941, wird das

Wert«und Nutzholz
umlauft und zwar:

12 Eichen Kl. 1 2 34
fm. 0,45 0,38 11,38 6,31/inSges. 23,52 fm.

F . rncr 1 Notbuche, 1 Kirschbaum und 20 Birken.
Anschließend werden 15 Wertforchen mit einem Meßgehalt

von zus. 13 festm. verkauft.

Zusammenkunft vormittags ILIO Uhr am OrtSauSgang nach
Gechiligen. Auszüge werden bei Beginn des Verkaufes abgcgiben.

Der Bürgermeister.

Das Deutsche Volkshildungswerk
in - er RSG . „Kraft durch Freude-

Am Mittwoch, dem9. April, spricht in Calw, Georgenäum,
20 Uhr, der Inhaber des Lehrstuhls für Richard Wagner's
Werke an der Nordischen Kunsthochschule Bremen

Pg . Dr . Zimmermann, Bremen
über das große Werk des Meisters

Der Ring des Nibelungen
vr . Zimmermann wurde persönlich vom Führer beauf¬
tragt , dem deutschen Voll Richard Wagner und sein Werk
nahe zu bringen.
Eintritt RM. 1.—. Vorverkauf Buchhdl. Häußler, Kirch-
herr sowie KdF.-Kreisdienststelle.

öleiner » ecken Kuuckscbstt rur lMtellunx , cksL oucb ia ckea
Sommermonaten

vsmea
rum ZVasrervellenu»v . bi» IS Obe, Donnerstags bi» l8 '/zl1kr
sngenommen veräen können. Diese lsexelung ist notvenäig,
um den gesetrlicderi Osckenscbluü einrukslren.

Herren
bl»1- Ilkr, 8am»t»x»bi»10 vkr, Kontsx»von 13 llkr—18 vkr
xeötloet.

5slon oaermsil

Lin ehrliche, fleißige»

MLdche«
welche» auch etwas kochen kann,
wird für sofort gesucht in Geschäfts¬
haus nach Ealw.

3u erfragen bei der Geschäftsstelle
der„Schwarzwald-Wacht".

14 bis 17jühriges

Mädchen
das Freude am Haushalt und Um¬
gang mit2 Kindern(S<und Iljäh-
rig) Hot, auf sofort oder später
gesucht.
Fron « . Straub , Siudelstngen
bei Böblingen, Tai,n«nbergstraß«3

WMWWMWWMG

SvW. Mr- cuW
Eal«

Heute abend 8 Ahr Probe
im Georgenäum.

Opel-Kadett
1Ltr.,4-fitzig.Limousine, 33000 km,
sehr gut gepflegt, neu protekt.Rei¬
fen, wegen Entbehrlichkeitz« ver¬
kaufen.

Angebote unter MG 82 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Motorrad
200—250 ccm gesucht.

Wurster, Autozentrale, Tal«
Telefon 20S

Rollwand oder
Spanische Wand

zu Kaufen gesucht. Angebote>unterA. I . 81 an die Geschäfts- !
stelle der „Schwarzwald-Wacht". >

Premier«

dlcrilu Hedobseck
il-uele Luxlisck

ksullternp u . u. u».
üu » ckissem einrixritixeu

?i,m scblügt cts» tüblencke
Herr einer liebencken tn»u..,
»cblilZt ckea vimmermücken
Takt tilr ckss Xinä uns sie
iimgebunNvoileltlelockiekür

clen Oeüedten!
Lin ch»m»tisck u. kün»tlerl-
scbesLieigni»ee»ten1?»ng«»!
lm Leiprogrsmm:

»1lrIa »»I» in»
nebst

neuer Skarlieualäluu

lugenllUcke
bsben keinen Zutritt!

klar isio. u. Dienst, je »denäs
,9.30 Oke.

nehmen
gern eis» woblscbmscksncia
Kn 11c-Vitamin - Prä ps rat

k» Icrältigt ckia Knocken, törrisck ckis
ülaknbilckungcks» Kincie» unci hebt
cks» Woklbeiincisn trssoncise» ckee

so rabl. «dl . l .ro/20 a pulvar «dl. 1.10 in zpvtkolcan u. o , -!- .
Vorrätig in Ural« : Ä:o:er,e '
Bad Liebenzell : Drogerie Himperich >
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